
 

Bald sind wir schon   5 
Das klingt noch ganz jung - doch was sich seit dem Oktober 2011  

in und um das Hospiz ereignet hat, ist ein großer Segen. Jeden Tag 

auf´s Neue dürfen wir dankbar sein für wunderbare Begegnungen und 

für die so wertschätzende Unterstützung Vieler aus der ganzen Regi-

on. Wieder einmal waren am 3. Juni 2016 die Leitungen der ambulan-

ten Hospizdienste der Region zu Gast in unserem Hospiz. Wir hatten 

viele gute Gespräche und es stand fest: Das Anliegen um ein Ab-

schiednehmen in Würde ist so wichtig und unsere gemeinsame Auf-

gabe! Übrigens feiern mit uns einige Hospizgruppen auch Jubiläen.  

Die 50er aus Spaichingen haben in unserem Hospizgarten einen  

weiteren Akzent gesetzt. Die Pflegesatzverhandlungen mit den  

Kassen waren sehr erfreulich und wir sind froh über die höhere  

Förderung seit dem Dezember 2015.  

Mit ganz unterschiedlichen Veranstaltungen wollen wir unseren  

Geburtstag feiern. Vom Konzert mit Andi Weiss, einem Puppen-

theater zur Weihnachtszeit, über einen Fachtag mit Chris Paul bis 

zum Stand auf dem Spaichinger Wochenmarkt - lassen Sie sich 

schon jetzt einladen und überraschen. Und eine Ausbildung für  

Trauerbegleitung möchte dieses Anliegen weiter ausbauen und  

fördern. Aktuell schreiben wir erstmals eine FSJ-Stelle aus. 

Und neben unserer aktuellen Homepage sind wird nun auch auf  

Facebook. Na dann! 

 

Es grüßt Sie im Namen des Vorstandes ganz herzlich 

Ihr Hans-Peter Mattes 

1. Vorsitzender 
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Gedanken der Leiterinnen Heike Kupferschmidt und Susanne Schell 

Ein schönes Frühjahr liegt hinter uns.  

Viele unserer Gäste durften den wunderbaren Blick auf den erblühenden Garten genießen.  

Nicht selten ist es für die schwerstkranken Menschen nach langer Zeit im Krankenhaus eine 

seelische Wohltat sich in der Natur zu erholen. Sie genießen die wärmenden Sonnenstrahlen, 

die blühende Natur und die alltäglichen Geräusche um sich herum. 

Es ist für uns, die haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter, immer wieder eine große Freude in die 

zufriedenen Gesichter zu schauen. 

Deshalb sind wir besonders dankbar, diesen farbenfrohen und abwechslungsreichen Garten zu 

haben, der unseren Gästen mit geringem Aufwand ermöglicht, diese Schönheit nochmals zu 

erleben. 

Ein besonderes Dankeschön gilt deshalb allen fleißigen Helfern und Spendern, die zur Gestal-

tung und Erhaltung des Gartens beigetragen haben und dies immer noch in regelmäßigen  

Einsätzen tun. 

Wir wünschen allen, die dem Hospiz am Dreifaltigkeitsberg verbunden sind, eine schöne  

Sommerzeit! 

Herzliche Grüße 

Susanne Schell und Heike Kupferschmid 

 

 

 

 

Oh, wer um alle Rosen wüsste,  

Die rings in stillen Gärten stehn –  

Oh, wer um alle wüsste, müsste 

Wie im Rausch durchs Leben gehen. 

Christian Morgenstern 
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 „Wie alles begann … “      -   eine Erinnerung von Wolfgang Hauser 

Es bedurfte schon eines tiefen Blickes ins Archiv, um wieder zu erinnern, wie alles begann.  

Damals - elf Jahre zurück - am 17. November 2005 - eine erste Sitzung, in der ich die Idee eines 

Aktionsjahres für die Hospizarbeit vorstellen durfte. Mit dabei waren  Inge Lang-Gutmann,     

Ursula Koch, Renate Honer, Sigrun Tittelbach, Susanne Herrmann, Marina Sattler, Monika    

Berenz, Margot Aicher und Barbara Imhof-Reger. Der Funke ist gleich am ersten Abend überge-

sprungen und voller Tatendrang, mit vielen Ideen und einer gemeinsamen Vision sind wir ge-

startet.  

Es gab schon damals vier ambulante Hospizgruppen, aber deren Einsatz und Engagement war 

in der Öffentlichkeit noch wenig bekannt. Dies sollte sich durch das Aktionsjahr ändern und was 

sich dann im Aktionsjahr 2006 alles ereignet hat, kann sich durchaus sehen lassen.  

 

Ein  besonderes Erlebnis war für mich 

persönlich die bewegende Abschluss-

feier in der Tuttlinger Martinskirche mit 

dem Gospelchor „Overjoyed“ aus 

Trossingen. 

 

Im Verlauf des Aktionsjahres und an-

lässlich der vielen Begegnungen un-

tereinander, entstanden alsbald der Wunsch und die Forderung nach einem stationären Hospiz 

in der Region. Der Bedarf danach und die Sinnhaftigkeit standen dabei übrigens nie im Zweifel. 

Der Durchbruch gelang Sigrun  Tittelbach aus Trossingen mittels eines engagierten und begeis-

ternden Vortrags im Rahmen einer speziellen Anhörung vor dem ganzen Kreistag. Dafür bin ich 

ihr für immer sehr dankbar und das macht sie zu einer ganz wichtigen Geburtshelferin unseres 

heutigen Hospizes am Dreifaltigkeitsberg.  

Noch im November 2006 traf sich eine erste Planungsgruppe und was sich dann in zwei dicken 

Aktenordnern finden lässt, erinnert mich an viele mitwirkende und aktive Menschen, zahlreiche 

Besichtigungen und Gespräche,  Bau- und Finanzpläne, Abstimmungen und Beschlüsse, groß-

zügige Spenden und Zuschüsse sowie Zeitpläne und viele, viele Sitzungen. 

Zwischendurch stand das Projekt auch mehrmals vor dem Aus und hat der Planungsprozess 

auch Wunden hinterlassen, die leider bis heute nicht verheilt sind. Das tut mir sehr leid aber ich 

gebe die Hoffnung nicht auf. 

Besondere Eckpunkte waren sicherlich der Einstieg der Vinzenz von Paul Hospital gGmbH und 

der Untermarchtaler Ordensschwestern, die Entscheidung für den Standort Spaichingen, die 

Kooperation der drei Landkreise und das unermüdliche Engagement von Hans-Peter Mattes, 

der seit Sommer 2008 eingestiegen ist und bis heute mit an der Spitze im Hospizverein und in 

der regionalen Hospizbewegung steht.  
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Nach drei Jahren Planungszeit konnten wir dann am 5. Oktober 2009 in einem festlichen Rah-

men den  Hospizverein – Hospiz am Dreifaltigkeitsberg mit 117 Gründungsmitgliedern zum Le-

ben erwecken.  

 

 

Wer gedacht hatte, dass damit die 

schwerste Etappe geschafft war, sah sich 

alsbald getäuscht. Es dauerte weitere zwei 

Jahre bis das Gebäude fertiggestellt, alle 

Verträge unterschrieben, die Hospizstiftung 

gegründet und letztlich auch das Personal 

eingestellt war. 

 

 

 

 

All die Mühen, die in den vergangenen 

fünf Jahren erforderlich waren, waren 

spätestens dann vergessen, als am  

22. Oktober 2011 das Hospiz am Drei-

faltigkeitsberg eröffnet wurde. 

 

 

Ganz herzlichen Dank an all die zahlreichen tollen Menschen, die auf vielfältige Weise und mit 

ihren unterschiedlichen Talenten zum Gelingen beigetragen haben. Wir alle haben viel gelernt 

und dürfen zu Recht stolz sein. 
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Besondere Aktion des Spaichinger Jahrgangs 1966 

Der Jahrgang 1966 Spaichingen errichtet anlässlich seines bevorstehenden 50er-Festes für das 

Hospiz in Erweiterung der bisherigen Gartenanlage einen kleinen Sinnesgarten.  

 

Die Projektgruppe der 66er unter der Führung von Cordula Merkt und Roland Hagen hatte be-

reits im Herbst/Winter 2015 mit ihren  Vorbereitungen begonnen, Gespräche geführt, die Idee 

entwickelt, Pläne gezeichnet und alles abgestimmt. Mittlerweile nimmt das Ganze immer mehr 

sichtbare Gestalt an. Am Freitag, den 08.04.2016 ging es vor Ort los! 

Einige Jahrgänger trafen sich am 

Nachmittag und hoben mit Unter-

stützung der Bauunternehmung 

Armin Schumacher das Erdreich 

für die Anlage des neuen Wegtei-

les und des kleinen Platzes aus. 

Die „Ameisenbaustelle“ lief gut.  

Viele Schubkarren voll mit Erde 

landeten in den insgesamt drei 

Containern zur Abfuhr. Hier wur-

de sprichwörtlich „etwas bewegt“. 

Die Verpflegung der Truppe hatte 

das Hospiz übernommen, so 

dass Vesper und Feierabendbier 

gesichert waren. 

Am Samstag, den 09.04.2016 ging es mit Schwung weiter. Fleißige Jahrgängerinnen und  Jahr-

gänger haben einige Tonnen Schotter transportiert, verteilt, das Planum hergestellt und die Flä-

che abgerüttelt. Außerdem wurden die Fundamente für die Palisaden gegraben und Randsteine 

gesetzt. Gartenplanerin Andrea Bumüller, von der der Entwurf stammt,  zeigte sich am Samstag 

dann auch sehr zufrieden mit dem Geleisteten. 
 

Am Freitag, den 15.04.2016 wurden 

die Fundamente für die Palisaden 

betoniert.  

Am Samstag, den 16.04.2016 wag-

ten es die 66er trotz der miserablen 

Wetteraussichten – es war für den 

ganzen Tag Regen teilweise mit 

starkem Wind angesagt – die Pflas-

terarbeiten in Angriff zu nehmen. 

Der Mut wurde belohnt. Der Wetter-

gott zeigte sich von seiner milden 

Seite. Bis zum frühen Nachmittag 

war es weitgehend trocken, teilwei-

se schien sogar die Sonne. 
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Auch vom mitunter starken Regen am Nachmittag ließ die Truppe sich nicht abhalten, die Arbei-

ten durchzuziehen und so war am späten Nachmittag das Pflaster verlegt, gerüttelt, der Radius 

geschnitten, alles anbetoniert und trotz des Regens und entsprechend aufgeweichten Bodens 

auch noch der Rasen im Bereich der anzulegenden Beete abgestochen und  zur Abfuhr in den 

Container verladen. 

In den kommenden Tagen wird mit dem Einbau der Hochbeete und Sitzgelegenheiten und Pali-

saden ein weiterer großer Schritt zur 

Fertigstellung erfolgen.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Die offizielle Übergabe durch den Jahrgang 1966 an das Hospiz wird am 

Sonntag, den 17.07.2016 um 14.30 Uhr stattfinden. 

 

 

 

Das Hospiz – so facettenreich wie das Leben 

Bericht von Petra Stromberg, unserer neuen Seelsorgerin im Hospiz 

Im November habe ich meinen neuen Dienstauftrag: „Seelsorge im Krankenhaus, Pflegeheim 

Geisingen und Hospiz“ angetreten. Dabei  sind sowohl die Betreuung des Pflegeheims mit sei-

nen vielen behinderten Bewohnern als auch das Hospiz für mich neue Aufgabenfelder. So ganz 

wusste ich am Anfang nicht, wie ich mich in dieser Aufgabe zurechtfinden werde. Doch schon 

bald zeigte sich, wie eng alle Bereiche zusammengehören. Einem Patient, der zur Zeit meines 

Pflegepraktikums im Krankenhaus war, bin ich wieder im Hospiz begegnet.  Es ist erfüllend, 

wenn man einen Menschen auf seinem Weg begleiten darf.  Auch wenn es ein Weg heraus aus 

diesem Leben ist. Nicht für jeden ist das so. Die Frage nach Krankheit, nach Tod und Sterben ist 

eine Frage, die viel zu viele weit von sich wegschieben. Deshalb ist es gut, dass es in diesen 

Bereichen Menschen gibt, die sich der Aufgabe stellen und für diese Menschen da sind.  Die 

Begegnungen im Hospiz sind oft zeitlich begrenzt, aber man begegnet dort den Menschen in 

ihrer ganzen Bedürftigkeit, wird konfrontiert mit den ‚wichtigen Dingen‘ im Leben. Dabei sind die 

Menschen und die Situationen, so unterschiedlich, wie das Leben selbst. Der eine wünscht ein 
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Gespräch, weil er etwas klären oder noch loswerden muss, eine andere will nur, dass jemand in 

der Nähe ist, die Stille aushält und vielleicht die Hand hält. Anderen ist es wichtig, dass ihre An-

gehörigen eine Ansprechpartnerin haben. Durch die besondere Situation im Hospiz wird das, 

was man miteinander teilt, intensiver. Auch das Lachen und das Weinen. Ich hoffe, mit der Zeit 

noch offener für die Bedürfnisse der Menschen zu werden und zu spüren, was jemand  braucht. 

Nah zu sein und dennoch offen zum Loslassen. 

 

 „Nicht dem Leben mehr Tage, sondern den Tagen mehr Leben geben.“- Cicely Saunders 

Bericht von Manuela Petrella, neue Mitarbeiterin  in der Pflege seit Januar 2016 

Seit dem 7. Januar 2016 bin ich als (nicht mehr ganz 

so) neue Mitarbeiterin im Pflegeteam im Hospiz tätig. 

Nach 20 Jahren aus der Pflege „draußen“ (10 Jahre mit 

unseren 3 Jungs komplett zu Hause und die letzten 10 

Jahre „pflegefremd“ arbeitend) hatte ich zwar große 

Sehnsucht danach, wieder in meinem Beruf als Kran-

kenschwester zu arbeiten, jedoch zugleich ebenso gro-

ße Zweifel, ob ich den Sprung zurück schaffen würde. 

Durch meine inzwischen verstorbene Freundin, die ich 

die letzten 3 ½ Jahre, in denen sie schwer erkrankt war, 

durch verschiedene Krankenhäuser und Pflegeeinrich-

tungen begleitet habe, merkte ich, wieviel mir immer 

noch an einer guten Pflege lag. Allerdings wurde mir 

auch ganz schnell klar, dass unter den herrschenden 

Umständen - mit ständigem Zeit- und Personalmangel- 

ein Wiedereinstieg für mich wenig befriedigend sein 

würde. Ein Besuch auf der Palliativstation in Konstanz 

und der Feststellung, dass es durchaus noch Bereiche 

gibt, in denen motiviert und würdevoll gepflegt wird, 

weckte den Wunsch, in diesem Bereich zu arbeiten. So 

begann ich im Juli letzten Jahres die Weiterbildung in 

Palliative Care, um mein theoretisches Wissen auf den 

neuesten Stand zu bringen. Anfang September 2015 

ließ ich mir zusammen mit meiner Freundin das Hospiz 

zeigen und danach war klar - da will ich arbeiten. Dass 

auf Januar 2016 tatsächlich eine Stelle frei wurde und ich dadurch die Chance hatte, wieder in 

meinen Beruf zurückzukehren, war für mich ein großes Geschenk. Meine Kolleginnen und Che-

finnen legten großen Wert auf eine gute Einarbeitung, was mir sehr geholfen hat, wieder „rein-

zukommen“. Die Betreuung der Gäste und ihrer Angehörigen und deren Wünsche und Bedürf-

nisse, sowie der würdevolle Umgang und die Arbeit im Team ist so, wie ich es mir vorgestellt 

habe und ich freue mich, ein Teil vom Hospiz-Team zu sein. 
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„Segen zum Sterben“  

Ich bete darum, dass Dir der Segen zuteilwerde, Deinem Tod 

getröstet und gefestigt entgegenzugehen. Mögest Du in Deiner 

Seele gewiss sein, dass keinerlei Grund zur Angst besteht. 

Kommt Deine Zeit, möge Dir jeder Segen und Schutz gewährt 

werden, dessen Du bedarfst. Möge Dir im ewigen Haus, zu 

dem du unterwegs bist, ein herzliches Willkommen bereitet 

werden. Du gehst nicht in die Fremde. Du bist auf dem Weg 

zurück in die Heimat, die Du niemals verlassen hast. Möge 

Dich der unbändige Drang beseelen, Dein Leben vollkommen 

zu verwirklichen. Mögest du mitfühlend und schöpferisch leben 

und alles, was in Dir und um Dich an Negativem ist, verwan-

deln und möge der Tod Dir am Ende eines langen Lebens be-

gegnen. Mögest Du ihn friedvoll und heiter empfangen, von 

Menschen umgeben, die dich wirklich lieben. Möge Deine Rei-

se gefahrlos und Deine Ankunft beglückend sein…“ 

von John O`Donohue 

 

 

 

www.hospiz-am-dreifaltigkeitsberg.de 

Spendenkonto: DE 12 6435 0070 0000 008 930 

  


